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Gábor Ilon: EIn urzEItlIchEs hEIlIGEs opfEr aus dEm bach csörnöc
odEr EInE anGabE zur mEhrfachEn spurlInIE dEr bErnstEInstraβE aus

dEm bronzEzEItaltEr

Der beitrag befaβt die im strombett des baches
csörnöc in umgebung von Körmend aufgefundene, in privateigentum befindlichen bronzeaxt. Es ist
deshalb bedeutsam, da es das erste glaubwürdig mit Wasser verbundene Gedenkstück aus dem späteren
bronzezeitalter (aktuell der 11. Jahrhundert v. ch.) aus dem Komitat Vas. Es ist mit dem das Über-
schwemmungsgebiet der raab erfolgreich übergesetzten oder das Übersetzen versuchten menschen
zu verknüpfen. anhand der untersuchung des fundortes der umgebung schlieβt der Verfasser, daβ
die spurlinie der hauptstraβe aus dem römerzeit zu dieser zeit bereits benutzt war. 

GYula bEnczIK – balázs záGorhIdI czIGánY: nEuErE bEIträGE zur frÜhEn
GEschIchtE dEs GEschlEchtEs nádasd. tEIl 1. bEKanntE und unbEKanntE

QuEllEn In prIVIlEGIEn

die forschung in der Geschichte des Geschlechtes nádasd ergab in den vergangenen Jahren zahlreiche
neue Ergebnisse: mit der präzisierung der Verwandtschaftsbeziehungen (der ältere und der jüngere
petenyéd), über die Identifizierung der einzelnen früheren besitzungen hinaus (besitz sár) bis zur
feststellung des ersten bekannten mitgliedes des Geschlechtes (1208: belenig). all dies wird auch
mit heranziehung von neuen Quellen bestätigt. der aufsatz macht ein bisher nur auszugsweise ver-
öffentlichtes privileg bekannt, das mithilfe einer umschreibung aus dem 17. Jahrhundert diesmal in
seinem völligen Wortlaut bekannt wurde. das auf 1220 datierte privileg entstand eigentlich zwischen
1237 und 1244. Es stellt jedoch auch in dieser form eine der wichtigsten Quellen in der frühen Ge-
schichte des Geschlechtes nádasd dar. In der fortsetzung des beitrages wird der Elenchus Nadasdian -
us vorgelegt, zu dem auch das erwähnte privileg gehört. 

zoltán csIszár: nEuErE bEIträGE zu dEr EtYmoloGIE 
dEr sIEdlunGsnamEntYpEn fÜr papuch und puch. 

dIE (sIEdlunGsnamEn pápócoK und pócsoK)

das Wörterbuchartikel im etymologischen Wörterbuch der geographischen namen (Földrajzi nevek
etimológiai szótára. FNESZ) macht einen auf die Widersprüche der namenserläuterung inbezug auf
die siedlung Pápoc aufmerksam. die Vorkommen der siedlungstypen Papuch im mittelalterlichen
ungarn faβte der Verfasser 2017 in seiner in der zeitschrift Vasi szemle erschienenen studie zusam-
men. Er untersucht diese als personennamenlexem mit berücksichtigung auf die namen Puch und
Popu anhand des personennamenverzeichnisses aus dem árpádenzeitalter (Árpád-kori személynévtár:
ÁSZ). Im laufe der untersuchung des unregelmäβen ortsnamens Lipoch und des ortsnamens Papuch
bei den Pócsschen Vorkommen weist er die möglichkeit von gleichem bildungsmodus nach. die aus
den zwei personennamen bildbaren ortsnamen mit ortsnamensuffix -cs gewährt eine mögliche 
lösung fürs namenslehreproblem.
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zsolt baJzIK: dIE GEschIchtE dEs schlossEs In soroKpolánY. tEIl 1.

die kuriale residenz in sorkiújfalu wird anfang des 18. Jahrhunderts zum erstenmal belegt, das von
lászló mikos 1820 gekauft wurde. das schloβ kam 1891 in besitz der familie szapáry, das anhand
der pläne von arthur meinig umgebaut wurde. die Jagden und die bälle verminderten in den folgen-
den Jahren das Vermögen des Grafen pál szapáry, er fühlte sich 1912 deshalb gezwungen, seinen be-
sitz zu veräuβern. 1916 erwarb baron dr. István haupt-buchenrode die residenz, die den Entwürfen
nach des Wiener architekten leopold bauer modernisiert wurde. der baron entfloh 1945 aus dem
dorf, im Gebäude wurde von den sowjets als Kriegskrankenhaus eingerichtet. ab den 1850-er Jahren
wurde es als Wohnung, parteibüro, lager benutzt, dann betätigten sich hier schule und Kindergarten.
mit der Übernahme in privatbesitz wurde in zeittreuer form wiederhergestellt. 

JózsEf horVáth: „dIEsEs KaffEEhaus und hotEl GIlt als VorläufEr dEr
WEstlIchEn Kultur…” das GroβhotEl „palacE“ zu szombathElY

das 1895 in szombathely, an der Ecke des heutigen hauptplatzes und der Király Gasse eröffnete
hotel und Kaffeehaus wurden vom dr. Emil stirling und Jenő ab 1932 als palace hotel auf europäi-
sches niveau erhoben. Im laufe des amerikanischen luftangriffes gegen die stadt am 4. märz 1945
wurde das 45% des hotels palace zerstört. Ende 1945 beabsichtigten die brüder stirling auβer dem
bau eines neuen hotels mit 80 zimmern auch den übriggebliebenen teil des Gebäudes zu sanieren.
die baukosten konnten die stirlings aber nicht beschaffen. sie wollten hernach das hotel palace als
Wohnhaus verwerfen. anfang 1950 lieβ die stadtverwaltung die in angriff genommene umgestaltung
unter bezugnahme auf technische probleme stilllegen und ordnete den abriβ des Gebäudes an. her-
nach wurden an der stelle des hotels palace teils ein Wohnblock, teils ein öffentlicher platz errichtet. 

KrIsztIna KElbErt: VErändErlIchE dauErhaftIGKEIt. dIE KarItatIVE, so-
zIalE arbEIt dEr WEIblIchEn famIlIEnmItGlIEdEr dEr GräflIchEn famIlIE

ErdődY In VÉp In dEr ErstEn hälftE dEs 20. JahrhundErts. 

die historische forschung in den letzten Jahren wandte sich mit immer gröβerem Interesse an die men-
talität der aristokratischen frauen. die internationale und die heimische fachliteratur untersucht immer
häufiger die lebensführung der aristokratischen damen, innerhalb deren vor allem die karitative arbeit,
die in diesem bereich vorgenommenen mäzenatur. In der jüngsten Vergangenheit wurden das memoir,
das tagebuch, der briefwechsel von mehreren ungarischen aristokratinnen veröffentlicht, es wurde
ferner die früher bereits publizierten lebenserinnerungen von mehreren aristokratinnen wieder veröf-
fentlicht, die ebenfalls Einblick in diese rollen gewähren. auch der vorliegende beitrag fügt sich in
diese reihe und wünscht, daβ die ausgedehnte karitative soziale tätigkeit der aristokratinnen nicht
nur als historischer topos in der literatur und im allgemeinen bewuβtsein lebe, sondern ruhe sie auf
die Vorlegung der effektiven tätigkeiten. die weiblichen familienmitglieder der gräflichen familie
Erdődy in Vép tut dies mit der Vorlegung der karitativen, sozialen tätigkeit in der ersten hälfte des 20.
Jahrhunderts. die die gräflichen familie Erdődy überspannende, ständig anwesende Idee der hilfeleis-
tung veränderte sich jedoch. die typen der karitativen, sozialen tätigkeiten stellen eigentlich die re-
flexe auf die herausforderungen des angegebenen zeitalters dar. deshalb wurde mein aufsatz – den
antagonistischen Gegensatz zum ausdruck bringend – mit der veränderlichen Dauerhaftigkeit betitelt.
In meinem schreiben möchte ich vorlegen, welche antworten die vier weiblichen familienmitglieder
in der ersten hälfte des 20. Jahrhunderts, zwischen 1900 und 1945 auf die Krisensituationen in der Ge-
schichte: auf die Ereignisse des ersten und des zweien Weltkrieges, auf die frage der das zeitalter be-
gleitenden armut gaben, wie sie an der Krankenpflege, dem Kinder und Gesundheitsschutz teilnahmen.
diese vier damen sind wie folgt: Gräfin sándorné Erdődy Gräfin geb. Erzsébet draskovich
(1877–1941), ihre zwei töchter: Gräfin marietta Erdődy (später fürstin lászlóné Esterházy)
(1905–2006) und Gräfin Ilona Erdődy (später Gemahlin des Grafen alexander mensdorff-poully)
(1917–2003) bzw. ihre schwiegertochter, Gräfin ferencné Erdődy geb. terézia hunyady (1909–1996). 
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dánIEl balIzs: nEuE pErspEKtIVE In dEr EtnIschEn untErsuchunG Im
KomItat Vas: das märchEn dEr frIEdhöfE.

Im laufe der lokalen etnischen untersuchungen gilt die etnische analyse der in den friedhöfen be-
findlichen Inschriften als eine bisher selten angewandte methode. die an den Grabsteinen auffindbaren
texte und zahlen können wichtige Informationen über die interne sprachliche und identische cha-
rakteristik einer angegebenen Gemeinde informieren. In der forschung kommen der friedhof von 14,
am westlichen rande des Karpatenbeckens befindlichen, etnisch gemischten siedlungen vor. 

Gábor fErEnczI: unGarIschE dIalEKtE. tEIl 1. EXIstIErEndE WIrKlIchKEIt? 

mein beitrag weist darauf hin, daβ es auch auf dem ungarischen sprachgebiet – wie im west-
lichen Grenzraum – dialekte nachweisbar sind. die diese territorialen Gebundenheiten aufweisenden
sprachvarianten sind hauptsächlich in den familiaren Gesprächen gebräuchlich. die dialektologie
befaβt die sprachsystem- und sprachgebrauchsanalyse. die politische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche umwandlung beeinfluβt freilich auch den regionalen sprachgebrauch. dies führt zur um-
wertung der rolle unserer dialekte, es brandmarket (meistens) die benutzer/innen. auch mehrere
rationelle argumente spricht für die Veränderung des schamhaften-aufgebenden Verhaltens. 

Kálmán szÉll: „stErnE, stErnE, Glänzt WundErbar…“ – GEdanKEn ab 2011.
tEIl 3. 

Ich publizierte bereits eine zusammenstellung aus meinen früher erschienenen mitteilungen, büchern,
meinen mir in der Einsamkeit eingefallenen Gedanken – in meinem 85. lebensalter – mit dem titel
„Aus dem Staub eines langen Weges stammt mein Mantel“ (Vasi szemle, 2011. nr. 2. 131–154.). Jetzt
teile ich den lesern – nunmehr 94 Jahre alt – die sich seitdem in mir angesammelten Gedanken. Ich
glaube, hoffe unverändert, daβ man in der beschleunigten Geschichte noch heute zeit zum nachdenken
braucht und die horizontale oberflächlichkeit des alltäglichen lebens nicht verbirgt, ganz im Gegenteil
die Erkennung der vertikalen zusammenhänge nicht vernichtet. der Geist (Gedankenwelt) nämlich
ist – im Gegensatz zu dem material – zugleich zu Eigenbewegung, zunahme und individueller Inspi-
ration von anderen Geistern fähig. mögen die leser meine Gedanken entweder annehmen oder ab-
weisen, können sie derer Empfänger überleben. Über ihr virtuelles Überleben hinaus können dadurch
unsere Gedankenwelt, auffassung und Kultur bereichern, kolorieren.
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